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Ein englischer Truppenöampfer auf eine türkische Mine gelaufen ? 1870 Tote . — Oie galizische
Reichsgrenze von Söhm - Ermolli überschritten. — Oie englische Milliardenanleihe gescheitert.

Verbündet, aber nicht einig.
Erinnerlich ist noch. Las, Sie französische Regierung

seinerzeit den General Pan mit einem Sonberauftraae in
das Hauptquartier des russischen Oberkommanöierenden
sandte. Der offizielle Zweck der Mission war , dem Grob¬
fürsten Nikolai eine Tapferkeitsmeöaille zu überreichen.
Zugleich wurde aber bekannt, daß der französische General
sich an Ort und Stelle über die militärische Lage unter¬
richten und seinen Rat erteilen sollte.

Damit hatte es nun gute Wege. Denn nach sehr kurzem
Aufenthalte reiste der ungebetene Gast auf dem Wege über
die Hauptstädte des Balkans wieder heim. Dem Ver¬
nehmen nach sollte der Grobfürst sich jedes fremde Hinein-
reden in seine Truppenführung verbeten haben.

Einen ähnlichen Versuch soll man trotz der übelen
Erfahrungen jetzt von Paris aus zum zweiten Male unter¬
nommen haben. Nach autzen hin müsse die Einigkeit unter
den Verbündeten deutlich bekundet werden, darum wurde,
wie wir den Lesern schon mitteiltcn . der Vorschlag gemacht,
eine französische Militärmission nach Ruhland zu senden.
Den russischen Gegenvorschlag, gleichfalls Militärs zum
gleichen Zwecke nach Frankreich zu schicken, soll aber die
dortige Heeresleitung abgelehnt haben. Daraufhin dankte
auch der russische Gcneralstab für das Anerbieten . Wie
die Petersburger Berichte dazu bemerken, handelte es sich
offenbar um die Absicht, die ruffische Kriegführung zu
kontrollieren. Dies sei aber weder notwendig noch er¬
wünscht.

Der geschlagene Grobfürst betrachtet es offenbar als
eine Erniedrigung , dab Offiziere einer Armee, die selber
keinerlei Erfolge anfzuweisen hat, das Recht beanspruchen,
ihn zu belehren. Dah es ihm gerade in der gegenwärtigen
Zeit doppelt peinlich ist, fremde Zeugen des Zusammen¬
bruchs seiner ganzen Strategie zu beherbergen, ist nur zu
verständlich. Die durch eine französische Mission gekenn¬
zeichnete Einigkeit der Verbündeten könnte in diesem
Augenblicke doch nur den Sinn des lateinischen Spruches
haben: „Loiamou miseris socios habuisse malorum" (Trost
im Leiden ist eS, Unglücksgenoffenzu Habens. Aus diesen
dürftigen Trost verzichtet aber der Führer der geschlagenen
russischen Heere. *

Dah eine innige Fühlung zwischen den Verbündeten
keinen Schutz gegen Spannung und Erbitterung bildet,
beweist auch die Lage in Frankreich wie an den Darda¬
nellen. Es ist ein offenes Geheimnis , dah die Generale
Joffre und French schon seit geraumer Zeit so schlecht mit¬
einander stehen, Sah sie sich geflissentlich aus dem Wege
gehen. Die häufigen Besuche Lord Kitcheners auf dem
Kriegsschauplatz dienen dem Zweck, das Verhältnis not¬
dürftig aufrecht zu erhalten und den drohenden Bruch
immer wieder zu verkleistern.

Jetzt kommt auch von den Dardanellen ähnliche Kunde,
Auch dort soll es zu ernsten Reibungen zwischen den
Führern der „befreundeten" Armeen gekommen sein. Der
Grund der Zwietracht dürfte schwerlich darin liegen, dab
einer auf die Lorbeeren und das Draufgehen des anderen
neidisch ist. Es scheint vielmehr, dah auf beiden Kriegs¬
schauplätzen die Engländer sich durchaus nicht vordrängen,
sondern uneigennützig den Franzosen den Vortritt lassen,
wenn die Sache brenzlig wird. Nur bei Anaforta haben
hauptsächlich die Engländer oder gar sie allein (selbstver¬
ständlich mit ihren weihen und farbigen Sölölingenj dran
glauben müssen. Und das kam daher, dah die französische
Oberleitung den auf die Gewinnung von Anaforta ge¬
richteten neuen KriegSplan der Engländer entschieden
abgelehnt und verworfen hatte, worauf die Engländer
auf eigene Faust vorgingen. Sie zahlten ihr „Besser¬
wissen" mit etwa 20 000 Toten. Aber das war nicht Ovfer-
freudigkeit. sondern lediglich ein Zeichen von mangelnder
militärischer Einsicht — eine fehlgeschlagene Spekulation.

Jedenfalls widerspricht diese verlustreiche Niederlage
durchaus nicht der immer mehr in die Erscheinung treten¬
den Tatsache, daß den Engländern der Krieg ein Geschäft
ist. welches sie möglichst ohne eigenes Risiko und durch die
Hilfe der Verbündeten durchführen möchten. Die hohen
Verluste ihrer Söldnertruppen beweist lediglich, dah dies
ihnen nicht immer gelingt. .Aber klar trat diese Tendenz

zutage, als auch Italien zur Kriegserklärung gegen die
Türkei gezwungen wurde, als die gröhten Anstrengungen
gemacht wurden, auch die widerstrebenden Balkanstaaten
vor den britischen Wagen zu spannen.

Das sicherste Bindemittel zwischen den Verbündeten
fehlt eben, der Waffenerfolg. Solange er ausbleibt , liegt
es nahe, dah einer dem anderen die Schuld an den Nieder¬
lagen und Miberfolgen zuschreibt.

Amtl. österr.-migar. Tagerbericht.
Wien. 2. Sept. (Wolff-Tel.j

Amtlich wirb verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die im Gebiete des wolhqnischen Festnngs»
dreiecks  eingelcitcte Verfolg»«« der Rusic» macht gute
Fortschritte. Unsere Strcitkräfte haben von Lnzk aufwärts
den Styr in breiter Front überschritten. Auch in Ost-
galizie» befindet sich der Feind neuerlich im Rückzug. Die
Truppe» des Generals v. B ö h m - Er m o l li rückten in
Brody ein und drangen heute östlich dieser Stadt über^
die Neichsgrcnze  vor . Der nördliche Flügel des
Generals Grafen Bo ihm er verfolgt auf den von
Zborow gegen Zalocze nnd Tarnopol führenden Strahcn.
Der geschlagene Feind weicht gegen den
Sereth.  Die Armee des Generals Pflanzer - Baltin
warf die Rnffen gestern unter heftigen Kämpfen über die
Höhen östlich der unteren Strypa zurück. Dadurch wurde
auch die Dnjestrfront  bis zur Scrcthmündung hiuab
erschüttert und zum Rückzug gezwungen.

Hinter den russischen Stellungen an der
bessarabischeu Grenze stehen zahlreiche
Dörfer in Flammen.

Die nordöstlich Kob rin kämpfendenk. und k. Truppe»
treiben im Verein mit unseren Verbündeten den Feind
allmählich in das Sumpfgebiet  der obere« Jacsiolda
zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage auf dem italienischenKriegsschauplatz hat sich

auch gestern nicht geändert.
An der Tiroler Front sind die Tonalesperreu. nnd auf

der Hochfläche Lavarona Bulgarja außer den Werken auch
unsere Stützpunkte Monte Maroni« und Monte Coston
unter feindlichem Gcschützfeuer.

Fm Kärntner Grenzgebiet wurde« schwächere italie-
uische Angriffe auf den Monte Peralba und das Bladner-
joch abgewiesen.

An der küstcnlänbischen Front dauert der Artillcrie-
kampf mit mähigcr Stärke fort.

Die technischen Arbeite« des Feindes wurden a»
mehreren Stellen wirksam gestört.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:
v. H ö f e r. Feldmarschalleuinant.

Ein englischer Truppendampser aus
eine Mine gefahren.

1870 Menschen umgekommen.
Wie«, 2. Sept . (T.-U.-Tel.j

Wie die „Reichspost" aus Bukarest  meldet , liegen
dort Telegrammeaus Sofia  vor . denen znfolge die offi¬
ziöse „Ka mb a n a" schreibt: Ei« englischer Transvort-
dampfer explodierte infolge Ausfahrens anf eine Mine pnd
sank. 32V Offiziere und 128V Soldaten sowie die aus 300
Köpfen bestehende Bemannung ertranken Bisher wnvden
800 Leichen geborgen. _

Die englische Mlliardenanleihe in Amerika
gescheitert.

Basel, 2. Sept . (NiÄtamtl.Wolff-Tel.)
Die „Neue Zür. Ztg." meldet aus Amsterdam: Alle

Nachrichten aus Ncwyork und London bestätigen, daß die
große englische Milliardeuanlcihe in Amerika aus unbe¬
stimmte Zeit verschoben wurde. I « Wirklichkeit ist sie ge¬
scheitert. Die Morgangruppe sei mit europäischen Schatz¬
wechseln geradezu übersättiat.

Milderung der Unterseebootrlrieger?
Rotterdam , 2. Sept . (T.-U., Tel.)'

Nach einer Reutermeldung  aus Washington hat
der deutsche Botschafter Graf Bermstorfs dem Staatssekre¬
tär Lansing mitgeteilt, Passagierdampfer würden von
deutschen Unterseebooten nicht ohne Warnung und ohne
daß das Leben von Nichtkombattanten- in Sicherheit ge¬
bracht sei. versenkt werde«, vorausgesetzt, daß die Passa-
gierdampser nicht versuchen, zu entkommen oder Wider¬
stand zu leiste».

Auf diese Mitteilung Bernstorffs erwiderte Lansiug»
daß, wie es scheine, Deutschland der vou der amerikanischen
Regierung vertretenem Anschauung beipflichte. Die ame¬
rikanische Negierung sei der Meinung , daß
die Spannung damit beendet ist , und daß die
Nechtmätzigkeit der von ihr vertretenen
Prinzipien  anerkannt werde.

- *

Wenn die vorstehende Meldung des Ncuterschen Büros
richtig ist, — und es liegen Umstände vor, die es gestatten,
an ihre Richtigkeit, zu glauben , — so darf man sagen, daß

die deutsche Regierung dem amerikanischen Standpunkte
erheblich entgegengokommen ist. Der deutsche Untersee-
Lootskrieg wird durch diese Praxis bedeutend an seiner
Wirksamkeit verlieren , weil diejenigen Boote, die sich durch
die vorherige Warnung feindlicher und verdächtiger neu¬
traler Schiffe einer Gefahr aussetzen würben, naturgemäß
von einem Angriff Abstand nehmen müßten.

Daß eine Milderung unseres U-Bootkrieges nicht
mehr unwahrscheinlich fei, durfte man schon vermuten, als!
die Nachricht von der begrenzten Nachgiebigkeit Englands
in Bezug auf unsere Ausfuhr nach Amerika veröffentlicht
wurde. In der letzten deutschen Lusitania-Note an die
Vereinigten Staaten hatte die Reichsregierung ja schon in
Aussicht gestellt, daß eine Milderung des U-Bootkrieges
möglich sei, wenn England seine Grundsätze der Bekämp¬
fung des deutschen Handels ändere . Und wenn die Mil¬
derung jetzt wirklich eintritt , so darf man auch die Gewiß¬
heit hegen, daß der Chef des deutschen Marinewesens sie
für vereinbar hält mit den Notwendigkeiten unserer See¬
kriegführung. Lediglich politische  Erwägungen,
dürfen selbstverständlich  die bewährte Wucht un¬
serer Unterseebootwaffe nicht beeinträchtigen. Im Ver¬
trauen zu den leitenden Personen der deutschen kriege¬
rischen Operationen und der Reichspolitik wird man da¬
her die mildernde Aenderung im Unterseekricge als eine
unsere Kriegführung nicht schwächendeMaßnahme poli¬
tischer Weisheit hinnehmen : und damit müssen wir etwaige
laienhafte Bedenken einstweilen beschwichtigen.

Bei unseren großen Erfolgen zu Wasser und nament¬
lich zu Lande, insbesondere bei der beispiellosen Nieder-
ringung eines so gewaltigen Kolosses, wie es das russische!
Heer war , kann weder das feindliche noch das neutrale
Ausland ein Zeichen von Schwäche in der Milderung er¬
blicken, wenn sich auch zweifellos unfreundliche Presse¬
äußerungen diesen Anschein geben werden. Wer so.gewal¬
tig als Sieger dasteht wie das Deutsche Reich, als Sieger
nicht nur in militärischer , sondern auch in wirtschaftlicher
Beziehung, darf angebrachte Milde zeigen, wenn sie mit
dem ehernen Gesetz der Kriegführung vereinbar ist. Und
dies eherne Gesetz für die U-Boottätigkcit lautet : Alles
vernichten, was die Kriegführung unserer Feinde fördern,
den Krieg verlängern und unseren Soldaten Gefahr brin¬
gen kann. Dab wir siegen werden , steht nach den bisheri¬
gen Ergebnissen wohl schon mathematisch fest: wir wollen
aber auch den Sieg nicht hinausgeschoben und den Krieg,der
täglich gewaltige Opfer fordert , unnötig verlängert sehen.
Darin sind in Deutschland Volk, Heer und Führer einig:
Jedes Opfer willig und freudig für den Sieg : aber keine
Maßregel, die das Ende und den Triumph hinausschiebtt!

Sollte sich die Reutermeldung in dieser oder etwas an¬
derer Form bestätigen, was , wie gesagt, durchaus in dem
Bereich der Möglichkeit liegt , so müßten die Neutralen
jedenfalls anerkennen, daß es der deutschen Negierung nicht
an gutem und entgegenkommendem Willen mangelt,
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Amerikanische Seitungsftimmen.

Rotterdam . 2. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Vln .)
Der „N. Rotterd . Cour ." erfährt aus Washington, daß

der Washingtoner Berichterstatter der „Newyork Times " in
einer ausführlichen Betrachtung die kluge, diplomatische
Handlungsweise Deutschlands hinsichtlich der U-Boot-
Kriegfnhrung würdigt . Es sei bekannt, datz die amerika¬
nische Regierung ihre Antwort auf die letzte englische Note
verschoben habe wegen der kritischen Gestaltung der Be¬
ziehungen zu Deutschland. Da die Spannung durch
Deutschlands Entgegenkommen gelöst sei, so wird die
deutsche Regierung es auch Wilson überlassen können, bei
England Schritte zu tun zwecks Abänderung der engli¬
schen Blockade-Matzregeln. Schon habe die englische Ne¬
gierung zu erkennen gegeben, öah sie den amerikanischen
Handel wohlwollend zu behandeln beabsichtige und bereit
sei, die Blockndebestimmungenzu mildern . Das geht tat¬
sächlich hervor aus den Erklärungen Englands , gewisse
Waren, die vor dem 2. März in Deutschland gekauft, über
Las neutrale Rotterdam befördert und an Las Handelsamt
in Newyork gerichtet sind, frei durchzulassen.

London, 2. Sept . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
„Daily News" melden aus New-Nork: Der Heraus¬

geber des Londoner „Economist". Hirst, telegraphiert an
die „New-Nork Tribüne ", - atz die Besserung der Behand¬
lung der Kriegsgefangenen , Grcys Bemerkung über die
Freiheit der Meere in seiner Antwort an den Reichs¬
kanzler und die Umwertung des deutschen U-Bootkrieges
auf eine Verringernng der Spannung zwecks hochdiploma¬
tischer Msichten hindeuten.

*

DerU-Voot-Arieg.
Amsterdam, 2. Sept . sEig. Tel . Ctr . Bln .)

Lloyds Register meldet, datz die Anzahl der im Zeit¬
raum 1. April bis 12. August verloren gegangenen Schiffe
206 mit 373 701 Gesamttonneninhalt Beträgt; davon waren
163 Dampfschiffe mit 336 739 Tonnen . 68 Dampfer von
180 713 To. waren Opfer von Unterseebooten oder Minen.
Von 48 verloren gegangenen Segelschiffen sind 9 durch
U-Boote in den Grund gebohrt worden.

London, 2. Sept . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung des Reuterschen Bureaus : Das Handelsamt

>?eilt mit : Das Fischcrfahrzeug „Cineraria " aus Grimsby
wird mit der Besatzung von 9 Mann als verloren ange¬
sehen, da es seit ungefähr 8. Juli verschollen ist.

Beschießung von Luneville.
Genf, 2. Sept . sT.-U.-Tel .)

lieber die letzte Beschietznngder Stadt und Umgebung
ivon Luneville äntzerteu die Pariser Blätter , datz diese Be¬
schießung nur Opfer von Personen des Zivilstandes ge¬
fordert habe. Es solchen aber auch Persone« ans den
Kaserucments umgekommen sei«. Der materielle Schaden
ist ziemlich bedeutend. _

Verluste bedeutender französischer ßlieger.
Genf, 2. Sept . (T.-U., Tel .)

Außer Pegoud, der bei Petit Croix in 1909 Meter
Höhe von einem deutschen Flieger mitten ins Herz ge¬
troffen wurde und abstürzte, fand noch ein uudeper bekann¬
ter französischer Flieger . Micho«, den Tod.

Die englischen Verluste.
Der „New Dorker Staatszeitung " wird von ihrem

jLondoner Vertreter gekabelt: Nach einer in Druck erschie¬
nenen Aufstellung stellen sich die Verluste der Briten in
Armee und Flotte in diesem Kriege insgesamt auf 330 968
Mann . Davon entfallen bis 20. Juli auf die Marine 9106
Mann , auf die Armee bis 18. Juli 301880 Mann . Die
Verluste der Flotte verteilen sich wie folgt : Offiziere wur¬
den 409 getötet, 87 verwundet und 216 werden vermitzt,
Mannschaften wurden 7430 getötet, 787 verwundet und 274

Lin Sieger von Tannenberg.
Kriegsroman von Hanns Reska.

(4. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)
Niemand aber , interessierte sich dafür : und so behielt

xr seine sensationellen Enthüllungen vorläufig für sich.
Bis das Schicksal jählings und unvermutet eingriff.
Auf der gutzeiserncn Stange eines Nasengitters näm-

slich stand eine kleine korpulente Dame, die sich mit der
lHand auf die Schulter eines jungen Mädchens stützte: und
Leide Damen hatten die Taschentücher gezogen und wink¬
ten den Demonstranten begeistert zu. Da ließ die alte
Dame plötzlich die Hand mit dem Taschentuch sinken und
schrie entgeistert:

„Herrseses, Anni — ich laff' mich hängen, wenn bas da
vorne nicht der Werner Gurksam ist!"

Und trotz des ihn umdröhnenden Jubels mutzte der
elegante junge Mann in der ersten Reihe des Zuges die¬
sen Namen gehört haben. Denn er blieb wie angewurzelt
sichen, wurde von den nachdrängenden Reihen rücksichtslos
beiseite gestotzen. Und so kam es. datz er dicht vor den
Damen landete.

Und dann riß er den Strohhut vom Kopf und über sein
gebräuntes Gesicht ging ein Ausdruck halb Freude und halb
Verlegenheit.

Die alte Dame war von dem Gitter heruntergesprun-
tzen, auf ihn losgcschossen, packte ihn energisch an einem
Westenknopf. >

„Ist die Möglichkeit — ich sag ja . Anni. das ist wirklich
der Werner Gurksam!"

Don Fernando Talarna , der illegitime Svrotz des
portugiesischen Königshauses von Braganza , setzte seinen
Hut wieder auf.

„Er ist es wirklich und wahrhaftig , Tante Lindemann."
„Na. aber Junge , wo hast du denn die ganzen Jahre

gesteckt?"
„Ueberall in der Welt, Tante . Jetzt zum Beispiel komme

ich aus Ruland , aus Twer , garnicht allzuweit von Peters¬
burg . Bin erst heut früh auf dem Umwege über Schwe¬
den in Berlin eingetroffen."

Der geheimnisvolle Fremdling hatte sich inzwischen
dem jungen Mädchen zugewandt. Sekundenlang ruhte sein
Blick auf ihrer frischen, blonden Schönheit. Dann reichte
er ihr die Rechte, in die sie etwas zögernd ihre Hand
Hineinlegte. „Willst du mir denn nicht wenigstens auch
^guten Tag " sagen, CousiueL" \

Wiesbadener Zeitung
werden vermitzt. Die Verluste der Armee verteilen sich
wie folgt:

Offiziere Soldaten
Gefallene: in Frankreich . 3288 48872

an den Dardanellen seinschl.
Marinebrigade ) . . . . 867 7367

Andere Kriegsschauplätze (ein¬
schließlich Deutsch-Südwest-
afrika) . 148 1445

Gesamtzahl der Getöteten . 4000 57884
Zusammen : 61384

Offiziere Soldaten
Verwundete : in Frankreich r . . . . 6803 156308

an den Dardanellen . . 1339 28676
Andere Kriegsschauplätze 248 3947
Gesamtzahl 8400 188190

Offiziere Soldaten
Vermißte : in Frankreich . . * s ? . 1168 50989

an den Dardanellen . * » 138 10892
Andere Kriegsschauplätze . , 22 641
Gesamtzahl . 1383 62502

Gesamtverlusie nach den Kriegsschauplätzen geordnet:
Offiziere Soldaten

in Frankreich * 11254 265649
an den Dardanellen * . * » . « , * 2144 47094
Andere Kriegsschauplätze . « - . , . 415 5383

Zusammen : 13813 308076
Premierminister Asquith hatte am 19. Juni im engli¬

schen Unterhause bekannt gegeben, die gesamten britischen
Verluste stellten sich am 31. Mai , abgesehen von der Ma¬
rinedivision, auf 268 069 Mann . Dieser Ankündigung nach
betragen die Verluste im britischen Heer allein vom 31. Mai
bis zum 18. Juli 63 806 Mann . Am 15. Juni wurde in
London bekannt gegeben: Die Verluste in der Maring be¬
zifferten sich bis zum 31. Mai auf 13 547 Mann . Da As-
guith die Gesamtverlusie der Flotte bis zum 20. Juli nur
mit etwas über 9000 Mann angab, so muß hier irgendwo
ein großer Irrtum vorliegen . Möglich ist es aber immer¬
hin, daß diese Verschiedenheit der Zahlen ihren Grund
in einer tieferen Ursache hat : in dem großen Vertuschungs-
prozetz, der alle Zweige der englischen Regierung erfaßt
hat. Am 11. April gab der britische Unterstaatssekretär
des Kriegsamts Tennant die Gesamtverluste der Briten
mit 189 347 Mann an. Sollten diese Zahlen richtig gewe¬
sen sein, so haben die Engländer in 14 Wochen 182 642
Manu verloren , oder durchschnittlich13 000 Mann in der
Woche.

Wechsel des Generalstabschefs öes russischen
Oberbefehlshabers.

Petersburg , 2. Sept . sNichtamtl. Wolff-Tel.)
Amtlich wird gemeldet: Der General der Infanterie

I a n u schke w i t sch, Chef des Generalstassbs des Grotz-
fürsten-ObervefehlShabers, wurde znm militärischen Ge¬
hilfen öes Vizekönigs des Kaukasus ernannt . — Der Ober¬
befehlshaber der Armee an der Nordwestfront. General der
Infanterie A l e x e s e w, wurde znm Chef des General¬
stabes des Großfürsten-Obervefehlshabers ernannt.

Ganz Rußland unter dem Zustand verstärkten
Schutzes.

Basel. 2. Sept . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Schweizerische Blätter melde« ans Petersburg:

Der Zustand des verstärkten Schutzes, der bisher nnr für
die Gouvernements westlich von Moskau verordnet war.
ist am 26. Angnst auf alle Gouvernements deS europäischen
und des asiatischen Rußlands ausgedehnt worden.

Abberufung des russischen Gesandten von Sofia.
Stockholm, 2. Sept . sT.-U.-Tel .)

Die Petersburger „Wetschernaja Wremja" erfährt ans
guter Quelle : Der russische Gesandte in Sofia , Sawitschi,
wird abberusen und an seine Stelle Gulkiewitsch, der
frühere Chef der orientalischen Abteilung des Ministeriums
des Aenßern. ernannt werden. Sawinfki wird wegen seiner
vollkommene« Unmöglichkeit abberusen.

Freitag , 3. September 1915
Gewaltpläne des Vierverbandes.

Genf, 2. Sept . sTel. Ctr . Frkf .)
Das Genfer „Journal " erhält eine private Informa¬

tion aus Paris , wonach die Verbündeten beabsichtigten,
Serbien eine Armee zu Hilfe zu stellen und zu diesem
Zwecke die Linie Saloniki —Risch zu besetzen. Sodann
würden die Verbündeten sofort Serbisch-Mazedonien in Be¬
sitz nehmen, welches sie Bulgarien übergeben würden , falls
dieses gegen Konstantinopel mitgehe. Die Rumänen wür¬
den in diesem Falle gezwungen sein, auf ihren Lieblings¬
plan — erst am Vorabend des Friedens ihre Neutralität
aufzugeben — zu verzichten und sofort den Krieg zu be¬
ginnen . Man sei bis jetzt in Paris vor der Perspektive,
Griechenland Gewalt anzutun , zurückgeschreckt: da aber
Griechenland Serbiens Verbündeter sei, so erwarte man
von ihm, daß cS sich einer Landung der Verbündeten in
Saloniki nicht widersetzt. (Fr . Ztg.)

Die serbische Gebietsabtretung.
Athen. 2. Sept . sT.-U.-Tel .)

Die griechische Regierung hat der serbischen Regierung
erklärt , daß sie den bekanntgegebenen Gebietsabtretungen,
die Serbien an Bulgarien machen will, zustimme, nur
dürfe das Gebiet um Dorna und Gevgeli  aus
strategischen Gründen nicht bulgarisch werden und die Ver¬
bindung zwischen Griechenland und Serbien im Gebiet
von Monastir müsse erhalten bleiben.

Der Pom le irwrite für Emer Pascha.
Konstantinopel. 2. Sept . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Kriegsminister Enver Pascha ist zum Divisionsgeneral
befördert worden.

Konstantinopel. 2. Sept . (Tel . Ctr . Frfrt .)
Anläßlich der Verleihung des Pour le mörite an

Enver Pascha schreibt das leitende Blatt „Halil ": „Diese
hohe Auszeichnung, mit welcher Kaiser Wilhelm die ge¬
samte türkische Armee ehrte, ruft überall ehrlichste Genug¬
tuung hervor. Enver ist für uns Türken , was Hinden-
burg für die Deutschen ist: Sein Organisationsgenie , sein
feuriger Glaube , sein unerschütterlicher Charakter müssen
zu wichtigsten Elementen unserer gegenwärtigen Erfolge
gezählt werden. In bewegtesten Tagen hat er auch nicht
einen Augenblick Zweifel in die Lebenskraft der Nation
gesetzt." (Frfrt . Ztg.) _ _ _

Italienische Aushebung.
Chiasso, 2. Sept . (Tel . Ctr . Frkf .)

Gestern begann in ganz Italien das Aushebungsge¬
schäft des Jahrganges 1916. Die Militärakademie von
Turin entließ gestern 1200 Zöglinge als Offiziere zur
Front . Durch Veröffentlichung im Amtsblatt wurden fol¬
gende neue Stellen geschaffen: 60 Obersten. 300 sonstige
Stabsoffiziere , 1000 Hauptleute . (Fr . Zta .)

Kampfe in Kamerun.
Paris , 2. Sept . sNichtamtl. Wolfs-Tel .)

Eine Mitteilung des französischen Kolonialministers
besagt, daß die im Osten und Südosten von Kamerun
tätigen französischen Abteilungen in Fortsetzung ihrer
Angrifssbewcgung in Richtung auf I a u n d e. die gegen¬
wärtige Hauptstadt der Kolonie, nach Kämpfen am 23. und
24. August die Station Dume besetzt  haben . Die
Deutschen gaben ihre Stellung bei Niasst und den Posten
zwischen Mombiaume und Ballaboldume (?) auf. Bevor
der Feind abzog, äscherte er die Station Dume ein und
ließ starke Nachhuten auf dem die Stadt beherrschenden
Hügel zurück, dessen wir uns nach erbittertem  Kampf
bemächtigten. Nach der Einnahme der Station Dume
wandte sich eine französische leichte Abteilung mit einer
Kanone und Maschinengewehr gegen Abongbung.  das
sie am 29. August einnahm. Der Feind scheint sich nach
Norden zu wenden, um einen Widerstand bei Jo ko
vorzu bereiten . _

Sie konnte es nicht verhindern , daß ihr eine leichte
Mutwelle ins Gesicht schoß. ,Zch war anfänglich zu über¬
rascht, Werner , und glaubte auch, die Mutter hätte sich
geirrt . Aber natürlich freue ich mich gleichfalls, dich zu
sehen. Hoffentlich bleibst du längere Zeit in Berlin ."

Ehe er noch eine Antwort geben konnte, fuhr die Tante
schön wieder aufgeregt dazwischen: ./Erkläre uns doch vor
allen Dingen einmal um tausend Achtgroschenstücke, Junge,
was aus dir geworden ist!"

Wieder lächelte Don Fernando Talarna eigentümlich:
„Das kann ich dir hier Unter den Linden inmitten all der
vielen Menschen unmöglich so aus dem Handgelenk er¬
klären. Das ist eine lange und kuriose Geschichte."

Frau Lindemann hatte inzwischen das Taschentuch in
den Pompadour zurückgesteckt und zog den rechten Hand¬
schuh wieder an, während sie sich energisch zum Gehen
wandte. „Dann komme mit zur Chausseestratze und iß
bei uns eine Stulle . Da wohnen wir nämlich immer noch,
trotzdem es dir eingebildetem Lassen damals nie gut genug
war ."

„Aber Mutter !" flüsterte die Tochter ihr entsetzt zu.
Doch diese' schüttelte sie kurzerhand ab. „Ach was : er

weiß schon ganz genau, wie ich es meine. Und wenn es
ihm nicht paßt, dann kann ich ihm auch nicht helfen. Also,
wie ist cs, Werner , kommst du jetzt mit ?"

Er hatte inzwischen eine goldene Uhr gezogen, auf der
der Blick der Tante kritisch und sachverständighaften blieb,
und ließ den Deckel aufspringen . „Jetzt ist es erst gerade
sechs, Tante , und vor acht Uhr kann ich unmöglich etwas
essen. Außerdem siehst du ja , datz ich vorhin den Demon¬
strationszug hier angeführt habe, da mutz ich unbedingt
mit ! Wir wollen noch zum Reichstag und zum Bismarck-
denkmal und zur österreichischen Botschaft!"

Fräulein Anni vergaß alle mädchenhafte Scheu und
schob ihren Arm erregt unter den des wiedergefundenen
Vetters . „Nimm mich mit, Werner , bitte, bitte! Du er¬
laubst es doch. Mutter ?"

„Komm doch auch mit, Tante ."
Die dicke alte Dame tippte sich vielsagend an die

Stirn . „Ich werde dir was husten, mein Junge ; oder hältst
du mich für eine Suffragette ? Wenn du durchaus kein
Sitzfleisch hast, dann renne mit der Hvrde getrost weiter.
Und nimm meinetwegen auch die Anni mit ! Aber daß du
sie mir pünktlich um acht Uhr in der Chausseestraßewieder
ablieferst! Dann sollst du auch warme Würstchen und Kar¬
toffelsalat und eine SHivkenstuhle besehen, wie. du sie

wahrscheinlich in den letzten vier Jahren nicht zu essen ge¬
kriegt hast. Vorausgesetzt natürlich , daß meine bescheidene
Häuslichkeit dem hohen Herrn gut genug ist."

„Aber Tante , wie kannst du nur so reden?! Vielen
Dank übrigens für die Einladung . Ich werde dir die Anni
schon pünktlich abliefern . Also auf Wiedersehen einst¬
weilen : und nun los , Cousinchen, sonst bekommen wir
keinen Anschluß mehr !"

Im nächsten Augenblick waren die beiden jungen Leute
in der taktmätzig marschierenden Menge verschwunden,
während Frau Linöemann sich einen Weg quer durch das
Gewühl bahnte und ans der linken Seite der „Linden" bis
zur Kreuzung der Friedrichstratze zurückging, um dort
noch ein leeres Plätzchen in einem Sechseromnibus zu er¬
gattern . Denn sparsam war sie zeit ihres Lebens gewesen,
war es auch geblieben, als ihr Gatte vor acht Jahren das
Zeitliche gesegnet hatte und in eine bessere Welt abschied,
wo man keine Grotzschlächtermehr, sondern nur noch
Engel brauchte. Die Grotzschlächterei aber hatte er in
seinem eigenen Hause in der Chausseestratze mit solchem
Geschick betrieben , daß er seiner Frau und seiner einzigen
Tochter fast an hunderttausend Taler hinterlassen konnte.

Während Frau Amalie eingepfercht in dem Sechser-
omnibuS faß und durch den Engpaß der Friedrichstratze der
Weidendammcr Brücke entgegenfuhr, überdachte sie die
letzten Jahre noch einmal . Daß nach dem Tode ihres
Mannes die unwahrscheinlichsten alten Hagestolze auf-
tauchtcn und sich für die hunderttausend Taler des selig
entschlafenen August Lindemann zu interessieren begannen,
das hatte ihr treues deutsches Witwenherz nicht eine
Sekunde hastiger schlagen lassen. Sie war sich zu schade
dazu, nur ihres Geldes wegen noch einmal geheiratet zu
werden! Sie blieb ihrem August auch über das Grab hin¬
aus treu ! Ueberhaupt eine quatsche Idee , ihr ernsthaft zu¬
zumuten, daß sie mit dreiundfünfzig Jahren noch einmal
heiraten sollte! Was sich salch ein alter Knickstiebel wohl
dachte, wenn er mit seinem Bratenrock, blnnkgewichstcn
Zugstiefeln und Rosenstrauß antrat und sich verlegen auf
der Plüschgarnitur ihres roten Salons herumschubbcrte.
ehe er mit seinem Antrag herausrückte und sentimental
etwas von einem gemeinsamen zweiten Liebesfrühling zu
erzählen begann ! Weit waren die unternehmungslustigen
Herren mit der Ausmalung dieser reizvollen Zukunft ja
allerdings nie gekommen, denn Amalie Lindemann konnte
unglaublich kurz angebunden sein.

(Fortsetzung folgt.)
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Der Ersatzreservist Johann Brüder  aus Lyckershau-
sen erhielt wegen seiner Tapferkeit in den Karpathenkämp¬
fen das Eiserne Kreuz.

Am 22. August wurden mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet: Leutnant d. R. Wittenstein,  Bizefeldwebel
Emil de L eu w und Vizefeldwebel Willy Lendle,  sämt¬
lich aus Wiesbaden,

Dem Gendarmerie-Wachtmeister H a r t m a n n von
Limburg. der am Anfang des Krieges zur Feldgendarmerie
abkommandiert wurde, ist das Eiserne Kreuz verliehen
worden.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurden der
Vizefeldwebel ' Htef sowie der Musketier Peter Mayer
aus Eltville.

Der Ersatzreservist Joh . Jung  ans Hausen v. d. H.,
welcher zurzeit schwer verwundet im Vereinslazarett zu
Frankfurt liegt, hat für tapferes Verhalten . vor dem
Feinde bas Eiserne Kreuz erhalten.

Dem Unteroffizier d. R. Fritz R eu sch, Sohn des
Schlossermeisters Reusch in Diez , wurde für tapferes Ver¬
halten vor dem Feind und die Gefangennahme von einem
Offizier und fünfundzwanzig Manu das Eiserne Kreuz
verliehen . — Leutnant d. R . Karl Reusch  aus Diez wurde
zum Oberleutnant befördert.

Unteroffizier Adam Reitz aus Montabaur erhielt
das Eiserne Kreuz.

Dem Unteroffizier Ad. Türk  aus Eibelshausen wurde
die badische silberne Verdienstmedaille am Bande der mili¬
tärischen Karl-Friedrich-Verdienstmedaille verliehen.

Dem Unteroffizier Karl Horz  ans Herborn wurde
'die badische silberne Verdienstmedaille am Bande der
Militärischen Karl -Friedrich-Vcröienstmedaille verliehen.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Reservisten Heinrich
H i m m e r i ch aus Schenkelberg im Westerwald vom In¬
fanterieregiment Nr . 60 verliehen.

Der Unteroffizier Georg Ruckes aus Fussingen im
Westerwald wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Die äußeren weftfortr von Grodno
gefallen.

Ein Grt an der Linie Grodno - Wilna erstürmt.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der

porigen Nummer enthalten gewesen.)
Grobes Hauptquartier. 2. Sept. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
A  In den Vogesen,  nördlich von Münster , führte am

81. Angnst nnser Angriff znr Wiedereroberungder in de«
Kämpfen vom 18. bis 23. August an die Franzosen ver¬
lorenen Grabenstücke . Die Kammlinie Linge-
kopf - Barrenkopf  ist damit wieder in unserem
Besitz.  Gegenangrisfe wurden abgewiesen; 7 2 Alpen-
jäger  sind gefangen genommen. 3 Maschinen¬
gewehre  erbeutet.

Ncber Avocourt,  nordwestlich von Verdun, wnrde
ei» frauzösisches Flugzeug  von einem unserer
Kampfflieger heruntergeschosfen;  es stürzte

brennend ab.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschaUs

v. ksindenburg.
A« der Bah« Wilna-Grodno wnrde der Ort K z a r n o-

Iowale erstürmt.
Bei Mcrecz macht unser Angriff Fortschritte.

'  Auf der Westfront von Grodno ist die äußere
Fortlinie gefallen . Norddeutsche Landwehr
stürmte  gestern das nördlich der Straße Dombrowo-
Groduo gelegene Fort  4 . Die Besatzung— 500 Mann
— wurde gefangen  genommen. Am selben Abend folgte
die Eroberung des weiter nordwestlich gelegenen Forts 4a
mit 15 0 Mann  Besatzung durch badische  Trnppeu.
Die übrigen Werke der vorgeschobenen W e stf « o n t
wurde « darauf von den Russen geräumt.

Oestlich des Forstes von Bialystock sind die Ueber-
gänge über den Swilowcz  von Makarowce ssttd-
östlich von Odelsk) ab auswärts, nach Kamps von uns
besetzt.

Die gestrige Gesamtbeute der Heeresgruppe beträgt
3070 Gefangene . 1 schweres Geschütz . 3 Ma¬
schinengewehre . Bei Ossowiez  wurden außer¬
dem 8 vom Feinde in de» Sumpf versenkte schwere
Geschütze ansgegraben.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Austritt aus dem Nordostrande des Bialowieska-
forstes ist gestern erkämpft.

Durch Ucbcrfall bemächtigten wir uns der
Jacsioldaüvergänge  im Snmpsgebiet nördlich von
Bruzana. 1800 Gefangene  wurden eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
v. Mackensen.

Der Muchawiecabschnitt  wnrde anf der ganzen
Front in der Verfolgung überschritten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Verfolgung fielen gestern über 1000 Ge¬

fangene  und 1 Maschinengewehr in die Hände der dent-
schen Truppen. Oberste Heeresleitnnng.

Kleine Ariegsnachrichten.
„Der wackere Schwab" in Eisen. Wie uns aus Stutt-

Nart,  2 . Sept ., gemeldet wird, ist dort heute im Beisein
des Königspaares das Wahrzeichen des großen Krieges
„Der wackere Schwab in Eisen" in der Vorhalle des Kgl.
Kunstgebäudes feierlich enthüllt worden. Die ersten Nägel
in die über 3 Meter hohe Holzfigur schlug der König ein.
Dann folgte die Königin und die übrigen Mitglieder des
königlichen Hofes, ferner der österreichisch-ungarische, der
bayerische und der preußische Gesandte, die württem-
bergischen Minister , der Präsident des württembergischen
Landtages und andere. Das Erträgnis der Nagelung
kommt dem Roten Kreuz zugute.

Zum Kommandanten von Brest-Litowsk wurde, wie
die Morgenblätter melden, Graf W a l d e r se e. ein Nesse
des verstorbenen Generalfeldmarschalls, ernannt . ‘

kurze politische Nachrichten.
Erhöhung der Löhnung für Kranke und Verwundete.

In diesen Tagen ist eine kaiserliche Kabinettsorder
zu erwarten , durch die, wie der „Vorwärts " von zuständiger
Stelle erfährt , die Löhnung der kranken und verwundeten
Soldaten von 10 Pfg. pro Tag , wie es bisher der Fall
war , auf 33 Pfg. erhöht wird . Damit erhalten die Kranken
und Verwundeten die volle Löhnung der immobilen
Truppen.

Die deutschen Jntereffen in Argentinien.
Eine vom Deutsch-argentinischen Zentralverband zur

Förderung wirtschaftlicher Interessen und des deutsch-
brasilianischen Handelsverkehrs im Hotel Adlon in Berlin
einberufene Versammlung hervorragender Persönlichkeiten
beschloß die Gründling eines deutschen Wirt¬
schaft sv erband es für Süd - und Mittel-
amerika.  Zum Vorsitzenden wurde der Wirkl. Geheime
Rat Staatssekretär des Reichskolonialamtes a. D. Dr.
D e r n v u r g gewählt. Im Anschluß an die Gründungs¬
versammlung sprach Dr . Paul Rohrbach über die wirt¬
schaftspolitische Bedeutung Süd - und Mittelamerikas.

Minister a. D. Guicciardini f.
Der Abgeordnete und ehemalige italienische Minister

des Aeußern Guicciardini ist am Mittwoch abend gestorben

Yen«nd 5lotte.
Personalverändernnge « in der Armee. Das „Militär-

Wochenblatt" meldet: * Graf v. Schmettow, Oberst und
Kom. des Ulanen-Reg. Nr . 9, wurde als Abt.-Chef nt das
Kriegsministerium versetzt. Befördert wurden : zum Stabs¬
arzt der Oberarzt d. Landwehr a. D . Dr . Bruch (Mainz)
beim Ers.-Bat . des Eisenbahn-Reg. Nr , 2: zum Oberarzt
der Assistenzarzt der Reserve *  Dr . Fleckenstein (Fried¬
berg) beim Res.Feld-Laz. Nr . 68t z» Assistenzärzten der
Reserve die Unterärzte * Schilling (Hanau ) bei der Kran¬
kentransport -Abt. der 2. Armee, Brühl (Mainz) berm
Armierungs -Bai . Nr . 45; zu Assistenzärzten der Landwehr
1. Aufg. die Unterärzte H Stiegeler (I Darmstadt ),
* Hagemann und 4- Offermann (II Frankfurt ) und
* Friderici (Höchst) bei der Krankentransport -Abt. der
2. Armee; zu Assistenzärzten der Landwehr 2. Aufg. der
Unterarzt * Fries (II Frankfurt ) bei der Ers.-Esk. des
UlanenNcg. Nr. 6, die Unterärzte des Landsturms * Alt¬
stadt (II Frankfurt ) beim Jnf .-Neg. Nr . 172, * Schmahl
(Gießen) beim Res.-Fußart .-Bat . Nr . 38, Böcke! (Mar¬
burg) beim Ers.-Bat . des Jäger -Bat . Nr . 11. Den Charak¬
ter als Oberstabsarzt haben erhalten : der Stabsarzt der
Reserve a. D. * Dr . Schedel (Friedberg ) beim Rei.Laz.
Bad Nauheim, die Stabsärzte der Landwehr a. D . -sc Dr.
Timme (Koblenz), chirurg. Beirat für Koblenz und Um¬
gebung, * Dr . Rebcntisch (I Darmstadt ) beim Res.-Laz.
Offcnbach. * Dr . Steinberg , Stabsarzt 2. Klaffe a. D.
(Friedberg), zuletzt beim Jnf .-Reg. Ne. 140, jetzt beim
Kriegsministerium » Zentral -Nachweisebureau, wurden der
Rang und die Dienstgradabzeichen der jetzigen charakt.
Oberstabsärzte verliehen. Als Äeterinäroffizier für die
Dauer des mobilen Verhältnisses wurde angestellt als
OberveterinLr der Tierarzt 4- Wiegert (Frankfurt ) bei der
Fuhrpark -Kol. Nr. 6 des 18. Armeekorps . Für die Dauer
des mobilen Verhältnisses angestellte Veterinärvffiziere
wurden befördert zu Obervetcrinären die Veterinäre
* Dr . Vogel (Kreuznach) bei der schweren Prov .-Kol. Nr. 1
des 40. Neservekorps, * Reuschel (Kreuznach) bei der Prov .-
Kol. Nr . 3 des 40. Reservekorps.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 3. September.

III Kriegsereignisse vor einem Jahre, m
3. September 1914.

Fall der Sperrsorts. — Kämpfe bei Nancy. — Flucht der
französtschtzn Regierung ans Paris . — Stellung der Heere. —
Lemberg russisch. — Papst Benedikt XV. — Fürst Wied.

Die Franzosen hatten in Nordfrankreich eine Reihe
von Sperrforts stark befestigt und erhofften von diesen
einen erheblichen Widerstand gegen einen deutschen Ein¬
bruch; um so verwunderlicher war es, daß an diesem Tage
bereits gemeldet werden konnte, daß nach der Einnahme
von Hirson, Les Ayvelles, Conde, La Ferre und Laon, und
zwar ohne Kampf, sämtliche Nordfestungen Frankreichs
(mit Ausnahme von Maubeuge) sich in deutschen Händen
befanden; allerdings , mit den neuen Kruppschen Geschützen
hatte man in Frankreich natürlich nicht gerechnet. Nun
war das deutsche Westheer (nur der deutsche Kronprinz
mußte sich noch mit den auf Verdun stützenden Franzosen
herumschlagen), nämlich die Armeen v. Kluck, v. Bülow,
v. Hausen und Herzog von Württemberg , in breitem
Vormarsch auf die Marne , hinter die sich der Feind bereits
zurückzuziehen begann; die Klucksche Kavallerie streifte be¬
reits bis Paris . Recht seltsam ging es bei diesem Vor¬
marsch mit der alten französischen Ärönungsstadt Reims;
obwohl gut befestigt, wurde sie vom Feinde verlassen ge¬
funden, und es fand nachts eine vorläufige , j-edoch nur
kurze Besetzung statt. Inzwischen hatte die Ariyee des
Kronprinzen von Bayern zwischen Epinal und Nancy
fortgesetzte harte Kämpfe zu bestehen; französische Zkctil-
lerie überschüttete die Bayern Tag und Nacht mit Eisen
und Feuer und die Turkos lauerten in dem Höhcnwald
von Friscati ; sogar auf den Bäumen waren Maschinen¬
gewehre angebracht. Die Lage war so ungemütlich als mög¬
lich, aber die Bayern hielten aus . Die Engländer hattep
sich nach ihrer gründlichen Niederlage bei St . Quentin
unter beständigen Kämpfen immer weiter südlich zurück¬
ziehen müffen, soöatz sie sogar ihren Stützpunkt am Meer
von Bonlogne nach Havre verlegen mußten . Die fran¬
zösische Regierung aber, der es in Paris ob des Heran-
nahcns der deutschen Truppen zu ungemütlich wurde, kon¬
zentrierte sich rückwärts und verschwand nachts nach Bor¬
deaux, nicht ohne den üblichen Aufruf mit der Verkün¬
digung des „endlichen V.eges" zu htnterlaffen ; mit ihr
gingen die französischen Banken und mehrere Zeitungen .—
Es ist nötig, um die in den nächsten Tagen folgenden wich¬
tigen Ereignisse, den Rückzug der deutschen Heere, der in
Wirklichkeit fein solcher war , zu verstehen, sich die Stellun¬
gen der Heere klar zu machen, wenigstens in Umrissen:
zieht man von Paris nach Osten eine gerade Linie, so trifft
man auf den Ort Crecy en Brie ; dort standen die Eng¬
länder , und ihnen schlossen sich nach Südosten zu über Pro-
vinz-Sesanne-Vitry bts nach Verdun in einem weiten
Halbkreise die französischen Heere an ; die deutschen Trup¬
pen hatten beinahe Paris erreicht, und die Franzosen er¬
warteten jedenfalls einen Angriff , aber ' wider Erwarten
schwenkten die Deutschen nach Süden ein; nicht um Paris

handelte es sich, sondern um die Umfassung der Eng¬
länder und Franzosen . Und gleich hier sei es, um die späte¬
ren Operationen zu verstehen, gesagt: die Umfassung ge¬
lang zwar nicht, aber die Franzosen wurden zur Offen¬
sive mit ihrer gesamten Truppenmacht gezwungen, wur¬
den durch den sogenannten Rückzug der Deutschen von der
Marne zur Aisne herangelockt, wo die Deutschen dann in
unbezwinglicher Stellung verblieben . So entwickelten sich
die bedeutsamen Kämpfe am Ourq . — An diesem Tage
räumten die Oesterreicher Lemberg, um der Stadt die Be¬
schießung zu ersparen , und bereits am Nachmittag hielten
die Russen ihren Einzug , die sich zunächst ganz manierlich
betrugen und sogar bar zahlten . — Zum Gesamtüberblick
ist noch zu erwähnen , daß an diesem Tage Kardinal della
Chiesa, Erzbischf von Bologna , zum Papst gewählt wurde;
als Papst Benedikt XV. hat er sich bereits in der kurzen
Zeit seiner Regierung durch seine korrekte neutrale Hal¬
tung und seine Friedensbemühungen ausgezeichnet. End¬
lich sei noch die Abreise des Fürsten Wied aus Durazzo
erwähnt ; daß der Fürst nach dem Ausbruch des Welt¬
krieges sich erst recht nicht länger in Albanien halten
konnte, war natürlich . Er trat später in die deutsche
Armee ein. _ _ .

Die Neichszentrale zur Bekämpfung
der Teuerung.

Von besonderer Seite wird uns geschrieben:
Die Regierung plant eine Neichszentrale für Preis¬

festsetzung, und es sollen auch in den einzelnen Bundes¬
staaten entsprechende Landeszentralen organisiert werden.
Alles, was davon in die O-effentlichkeit dringt , verspricht
positive und erfolgreiche Arbeit . Nicht nur die Preisbik-
düng der verschiedensten Maffenbedarssartikel soll einer
allgemeinen Kontrolle unterworfen werden, es sollen auch
bezüglich der Organisation der Versorgung mit Vorräten
notwendige Maßnahmen getroffen werden.

Hoffentlich erfahren bei der Organisation der neuen
Behörde die Vertreter der Praxis , insbesondere die der
Konsumenten,  und ihre Sachverständigen entspre¬
chende Berücksichtigung.  Im allgemeinen belieben
unsere Behörden für die von ihnen hinzugezogenen Sach¬
verständigen nur die Stelle der unverantwortlichen , weil
nicht stimmberechtigten Beiräte.

Eine wesentliche Aufgabe aller Organisationen auf
dem fraglichen Gebiete ist die Einleitung einer sachgemä-.
ßcn und suggestiv wirkenden Massenaufklärnng.
Man soll sich doch darüber im Klaren sein, daß beim besten
Willen der Behörden keine Frieöcnszustände zu schaffen
sind. Es fehlt an vielem, und.  wir müffen uns vielfach
mit Surrogaten begnügen . Das paßt bekanntlich nicht
alle». Und von der Schlagsahne ließ man erst, als sie ver¬
boten wurde.

Eine solche Aufklärung ist gerade bei der Aufgabe der
Bekämpfung der Teuerung besonders von Nöten. Die
vorhandene Teuerung ist allgemein keinesfalls aus Ser
Welt zu schaffen. Damit müffen wir uns abfinden. Aber
um sie zu verstehen und uns nach den gegebenen Notwen¬
digkeiten zu richten, bedürfen die meisten der Anleitung
und besonderen Aufklärung . Das kann aber, wenn Sitz
Aufklärung wirksam sein soll, nur durch die Presse  ge¬
schehen. Deshalb muß, wenn eine weitere Beunruhigung
vermieden werden soll, auch die Aufklärung durch die
Presse organisiert  werden . Dazu muß die neue Be¬
hörde eine besondere Preßstelle  erhalten.

Man sollte aus der unmittelbaren Vergangenheit ge¬
lernt haben. Auch unsere Feinde haben aus der Mißstim¬
mung, die sich in den vielen unwilligen Preßstimmen immer
deutlicher zu erkennen gab, Nutzen gezogen. Das darf
nicht wieder Vorkommen, das darf nicht so weiter gehen.

Wir haben einen glücklichen Vorgang in den vor kur¬
zem abgehaltcncn Rednerkursen des Ministeriums des
Innern in Berlin . In glücklicher Weise wurden damals
wertvolle Materialien den Organisationen zur Verfügung
gestellt, indem ihre Sekretäre und Vertreter hier in Ber¬
lin entsprechend ausgebildet wurden . In anderer Weise,
durch Schaffung einer „Pretzstelle"  bei der neuen
Reichsbehörde, mutz auch hier die Aufklärung besonders
organisiert werden.

Wir stimmen dem Herrn Einsender durchaus zu. Der
Mangel einer solchen Pressestelle hat sich bei den wirtschaft¬
lichen Maßnahmen im vergangenen Jahre sehr empfindlich
bemerkbar gemacht; hätte man sie rechtzeitig und richtig
eingerichtet, so wäre uns zweifellos manche Million er¬
spart geblieben. _ _ _

Nachruf. Dem verstorbenen Hauptmann der Reserve
Steinhäußer  widmet der Kommandeur folgenden
Nachruf: Am 19. August 1915 verschied im Reservelazarett
Bad Homburg v. d. Höhe der Kgl. Hauptmann der Reserve
im Füsilier -Regiment v. Gersdorff (Kurhess.) Nr. 80
Steinhäußer . Dem Verstorbenen war es infolge eines
Nierenleidens nicht vergönnt , seine hervorragenden solda¬
tischen Eigenschaften vor dem Feinde dienstbar zu machen.
Aber auch in der Tätigkeit bei dem Ersatz-Bataillon war
er Kameraden und Untergebenen das Vorbild eines vater-
lanösbegeisterten, treudeutschen Soldaten . Sein Andenken
wird, sowohl im Regiment als auch besonders im Ersatz-
Bataillon stets in Ehren gehalten werden. Wiesbaden, den
28. August 1916. Im Namen des Offizierkorps des Füsilier-
Regiments v. Gersdorff (Kurheff.) Nr . 80 und des Ersatz-
Bataillons des Regiments : Walter.  Oberstleutnant und
Kommandeur des 1. Ersatz-Bataillons des Füsilier-Regts.
v. Gersdorff (Kurheff.) Nr . 80.

Ansgestaltung der Siegesfeiern in den Schulen. Der
Leipziger Volksschullehrer Rudolf Schulze berichtet in der
„Sachs. Schulztg." über die Ausgestaltung ocr Siegesfeiern
in der Schule. „Wäre es nicht schön, so schreibt er, wenn
bei Siegesfeiern die Dauer der Feier dem persönlichen
Ermessen des Lehrers überlassen bliebe?" Ich begann
meine letzte Siegesfeier in der Mädchenschule mit den
Worten: „Wie wäre es, wenn ich euch nun gleich nach
Hause schickte?" Ich wollte einmal anf den Busch schlagen.
Da kam ich aber schön an . „Nein . Sie müssen uns nun
was davon erzählen." Das Bedürfnis einer Feier war
also vorhanden. Zwei geschlagene Stunden hatte es ge¬
dauert, ohne Ermatten . Die Kinder können eine ganze
Anzahl herrlicher Kriegslieder , die sie mit unverwüstlicher
Begeisterung fingen. Und ein glücklicher Zufall hatte mir
gerade am Tage vorher die Dttrcrbundmappc „Aus Ost¬
preußens Not" und die Gedichte von Rudolf Herzog in die
Hand gegeben. Doch nach zwei Stunden waren wir fertig.



Wiesbadener Zeitung Freitag , 3. September 1915

„Nun , ihr Mädchen , jetzt reicht mir die Hand , und rede von
leuch schaut mir fest ins Auge . Gott Hatz uns einen «rohen
^Siea geneben , unsere Väter und Bruder Sahen gestritten
und gelitten für uns , was tun wir nun ? Ihraeht letzt
stracks nach Sause aur Mutter und sprecht: „Mutter , ich
will nie vergessen, was unsere Väter und Bruder für uns
getan haben . Und damit ich auch wenigstens etwas tun
kann , da verspreche ich dir , ich will versuchen , dir doppelt
soviel Freude zu bereiten wie bisher . Sir zu velfen . zu
arbeiten und dir zu zeigen , Sah ich ein deutsches Mädchen
bin ." — Wollt ihr mir daS versprechen ?" Und nun reichten
sie mir die Hand , und wie sie das taten , das werde ich nie
vergessen , einzelne mit einer fast männlichen Geste — uno
waren doch nur zehnjährige Mädchen !"

Liebevolle Beantwortung von Anfrage » Feldgrane «.
Eine sehr beachtenswerte und nachahmenswerte Anwei¬
sung für die Beantwortung von Anfragen Feldgrauer hat
der Oberbürgermeister der Stadt Kassel  sämtlichen
städtischen Dienststellen zugchen lassen : Es kommt häufig
vor , datz Soldaten aus dem Felde Anfragen , die ihre Fa¬
milie , ihr Vermögen oder für sie sonst bedeutungsvolle Ge¬
genstände bctrefsen . an die städtische Verwaltung richten.
Solche Anfragen sind nicht in der sonst üblichen
kurzen Form , sondern eingeh e n d und liebe¬
voll zu beantworten,  sodah der Anfrager so genau
wie möglich Auskunft erhält . Es ist dabei zu bedenken,
dah der Krieger im Felde nicht wie ein anderer m der
Lage ist. sich durch mündliche Rücksprache die schriftliche
Auskunft näher ergänzen zu lassen , sondern dah er einen
Anspruch  daraus hat . aus der Antwort volle Klarheit
darüber zu erlangen , dah die Stadtverwaltung in seiner
Abwesenheit auch seine Interessen nach besten Kräften be¬
rücksichtigt.

Erwischte Obstdiebe . Fünf Arbeitskollegen hatten sich
dieser Tage verabredet , um billig zu Obst zu .kommen , im
Aukamm in den frühesten Morgenstunden Streifzüge zu
unternehmen . Viere von ihnen liehen auch den Plan zur
Lat werden und an zwei Tagen gelang es ihnen auch, eine
hübsche Ernte ungefährdet heimzubringen . Am dritten
Morgen aber wurden sie vom Feldhüter auf frischer -r.at
ertappt und zwar , weil dieser von dem fünften Mann auf
das Treiben der vier aufmerksam gemacht worden war.
Das wird nun ein teures Obst werden.

Rurhaus » Theater » vereine » Vorträge usw.
Lehrerinnen - Verein für Nassau.  Samstag.

4. Sept ., nachm. 8 Uhr : Monatsversammlung auf der
Rheinhöhe . Vereinsangelegenheiten,
mitbringen . _

— Kriegshandarbeit

Gericht und Rechtsprechung.
Schöffengericht . Wiesbaden,  2 . Sept . Eine üble

Sache war e§ vor Verfügung des Oberkommandos in
Mainz , daß an den Markttagen die Zwischenhändler schon
vor 6 Uhr auf dem Marktplatz erschienen und den größten
Teil deS Obstes für sich stcherstellten, wodurch für den
Kleinverkauf oft nichts übrig blieb . Hierdurch wurden die
Preise für die Käufer im Kleinen verteuert . Um dies zu
verhindern , kam der Erlah deS Oberkommandos , dah vor
6 Uhr keine Kaufabschlüsse auf dem Markte stattfinden
dürfen . Dagegen hat der Obsthändler K. von Wiesbaden
vcrstohen . Er hatte am 22. Juni etliche Körbe Kirschen
von einer Obsthändlerin in Erbenheim vor 6 Uhr gekauft.
Ein Konkurrent erstattete deshalb Anzeige und K. wurde
zu G Mark Geldstrafe und in die Kosten verurteilt . — In
Idstein war im Mai in der Jdiotenanstalt ein Einbruch
verübt und dabei eine größere Anzahl Briefmarken ge-
stöhlen worden . Der Verdacht der Tat fiel auf den Tag-
löhner Karl H. von Wiesbaden , der sich eben in Strafhaft
befindet . Die Tat konnte ihm nicht nachgewiesen werden,
obwohl man am 22. Juni , als er in der Wilhelmstratze in
Wiesbaden bettelte und verhaftet wurde , Briefmarken in
gröhcrer Menge bei ihm vorfand . Die wollte er jedoch in
der Wilhelmstratze gefunden haben . Isis nicht Dreostahl,
so ist es Fundunterschlagung entschied das Gericht und er¬
kannte auf 3 Tage Gefängnis.

vom Yüchertisch.
Eine kleine Blutenlese ans grotzer Zeit . Gedichte von

C Ehr . Glücklich,  herausgegcven unter dem Schutze des
Roten Kreuzes zum Vesten unserer erblindeten und ver¬
wundeten Krieger , erregt in allen Kreisen das lebhafteste
Interesse , besonders aber bei unseren wackeren Feldgrauen

draußen vor dem Feinde in Ost und West, wie zahlreiche
Feldpostbriefe und -karten beweisen , die dem Verfasser in
den letzten Tagen zugingen . Auch von I . M . der Kaiserin
und Königin , Sr . M . dem König von Bayern . Sr . Kgl.
Hoheit dem Grohherzog von Hessen, I . Kgl . Hoheit der
Frau Grotzherzogin -Mutter von Luxemburg , Herzogin von
Nassau, liefen diesbezügliche Anerkennungsschreiben ein:
und heute früh traf folgendes FeldpoftschreiSen ein.
welches beweist , welch hohes Interesse man dem Inhalt
der Kleinen Blütenlese aus grotzer Zeit " entgegenbringt.
Auf Seite 9 des Büchleins befindet sich z. V . ein kleines
Gedicht nach der Melodie „Eine feste Burg ist unser Gott"
und überschrirben „Mit Gott für Kaiser und Reich", deflen
erste Strophe also lautet : „Ein FclS im Meer , steht Hinden-
bürg — Als Held im heil 'gen Kriege . — In Ost und West
wir halten durch — Bis zum Entscheidungssiege . — So
manch böser Feind — Mit Ernst es jetzt meint , — Voll
5>ah . Trug und List — Umsonst doch alles ist. — Gerecht
ist unsere Sache ." — Es folgen genau nach dem Urtext
drei weitere Strophen . Ob nun dieses oder ein anderes
Gedicht bas Interesse unseres gefeierten Nationalhelden
Hindenburg fand , sei dahingestellt . Heute traf ein Feld¬
postschreiben mit dem Stempel K. O . Feldpostamt , 31. 8. 15,
5—g Uhr nm.. des Oberbefehlshabers Ost bei Herrn I.
Ehr . Glücklich. Nerotal 25. mit folgendem Inhalt ein:
Oberbefehlshaber -Brief Ost. Herrn I . Ehr . Glücklich sen.
Hochwohlgeboren Wiesbaden . — Hauptquartier Ost. 26. Aug.
1915. Seine Exzellenz der Herr Generalfeldmarschall von
Hindenburg lassen für die Uebersendung der Gedichte
herzlichst danken . Im Aufträge : v. Camerer . Major und
1. Adjutant . — Das Buch ist. soweit der Vorrat reicht, nur
noch zu haben das Exemplar zu 59 Pfg . im Haus - und
Stratzenverkauf von den bewährten Kartenverkäuferinnen
des Roten Kreuzes , sowie in der Zentralstelle des Kreis¬
komitees vom Roten Kreuz . Wiesbaden . König !. Schloß.
Mittelbau , zu ebener Erde , links.

Schriftleitirng: Bernhard <Srothur.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. GrothuS;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkswirtschaftlichenTeil:
B E Ei send erg er:  für Stadt- und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel, - sür die Anzeigen: Carl  Röste !,- sämtlich i«

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags »An st alt G. m. b.

Die heute und morgen
in grosser Zahl ausgelegtenR @St © und Abschnitte von Wollstoffen
(für Kleider, Röcke und Blusen), Seidenstoffen, Waschstoffen usw. bieten durch die

billigen Preise diesmal im Hinblick auf die zweifellos fortschreitende Verteue¬
rung aller Stoffe die vorteilhafteste Kaufgelegenheit für den Herbstbedarf.

Damen-Moden Langgasse 20

_ —Königliche Schauspiele.
Freitag , den 8. September. Anfang 7 Uhr.

Der Widerspenstigen Zähmung . „ „ .
Lustspiel iit 5 Akten von W. Shakespeare. Ucbersctzung von Wolf Gras

Baudissin sSchlegel-Tieck). — In Szene ges-tzt von Herrn Legal.
Baptista, ein Edelmann in Pgdua . . . .
Bincentio, ei« alter Edelmann aus Pifa.
Luccntto, ViücentioS Sohn, i . . . ,

Liebhaber der Bianca
Petruchio, ein Edelmann aus Bcrona . »

Kath. Freier
Gremio, Biancas Freier • » « • » .
Hortensia, Biancas Freier . . . . . .
Tranto , LuccntioS Diener
Biondcllo, LuccntioS Diener . . . . i
Grumio, .

Herr Lehrmann
Herr RodtuS
Herr Albert

Herr Everth

Herr EhrenS
Herr Schwab
Herr Herrmann
Herr Schneeweiß
Herr Andrtano
Herr Jacoby
Herr Prenß
Herr Becker
Herr Baumann

. Herr Remftedt
> Herr MatheS

CurtiS,
Nathanael,
Philipp,

' Joseph, . . • i » |i i • I !
NiklaS, . . . . . . . . . .
Walter, • . , » . « 9 • 1 «

PctruchioS Diener
Ein Magister, derben Bincentio vvrftellen soll Herr Rehkopf
Ein Schneider . . Herr Maschek
Ein Putzhändler . . . . . . . . . . . Herr Lautcmann
Ein Diener BaptistaS . . Herr Spieß
Katharina , die Widerspenstige, , . » , » » Frau Gebühr
Bianca, ihre Schwester, Frl . Reimers

BaptistaS Töchter
Eine Witwe» . . . . . . . . . . . . . Frau Doppelbauer

HochzettSgästc. GerichtSdiener. Studenten . Dienerschaft. Bolk.
Die Handlung (0Bilder ) ist in Padua u. in dem Landhaüse deS Petruchio.
Spielleitung : Herr Legal. Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Mdschinerie.

Obcr.Jnspcktor Schleim. Einrichtung der Trachten: Herr Garberobc-
Obcr.Jnspektor Geyer.

Ende nach 9-80 Uhr.
Wochenspiclpla». SamStag, 4.: Tiefland. — Sonntag , 5.: Carmen. —

Montag, 6.: Der Widerspenstigen Zähmung._
Wiesbadener

Vergnügrmas -Palast
Dotzbeimer Straße 19.

Freitag , 8. Sept., abend? 8 Uhr:
Buntes Theater.

Tägtz abdS. 8 Uhr: Bunt -S Theater.
Sonn» und Feiertags zwei Bor»

ftellungc» 8M und 8 Uhr.

Stadtthcatcr Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Freitag , 8. Sept ., abdS. 7.30 Uhr:
Martha.

EchaufpIelhauS.
Freitag , 8. Sept ., abds. 7.8b Uhr

Wie einst im Rai ..

Saaltochter
in nur ersten Häusern tätig , sucht
Stellung für Mitte September
oder Anfang Oktober.

Offerten unter St . 109 an die
Geschäftsstelle der Emser Zei¬
tung, Bad EmS. 2497

|tt ill
in bester Kurlage am
brunnen , 285 qm Fläche,
7 Schaufenster, Zentl.-Hzg.,
el. Bel., f. Mobelgefch.» fein,
veg. Speise-haus, Bank od.
dergl.geeig., fof. od.sp. z.verm.
Näh. haar »Taunusstr . 13,1.

SipHM pUnta
per sofort oder später billig
zu vermieten.

Näheres Mauritiusstr. 12.
ZeitungsauSgabe. B5b

sehr geeigneter , seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock , be¬
stehend aus 8 Zimmern , zu ver¬
mieten- Näh . Luisenstraße 7,
vetr . -Verwaltung Wiesbadener
Straßenbahnen 2347

2« kl
Acuter-WmM»t

1. Parkett 1. Reibe, f. 3 Monate
abzuaeben. Gest. Angebote unter
M. 585 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes . 2498

Israelitische Kultusgemeinde.
Svnagoge : Michelsberg.

Gottesdienst in der Hauptsyuagoge.
abends 6.45 Uhr

morgen? 8.45 Uhr
nachmittags3.00 Uhr

abends 7.50 Uhr

Freitag:
Sabbath:

Wochentage: -
morgens Selichottage6.30 Uyr

abends 0.45 Uhr
Die Gemeinbebibltothck ist gc-

öffnet: Dienstag abend von 8 bis
10 Uhr.

Alt -Israel . Kultusgemeindr.

Fr MT SOaV-
Sabbath : morgens 7.15 Uhr

„ Musfaph 8.15 Uhr
' Vortrag 10.80 Uhr

nachmittags 4.00 Uhrl abends 7.50 Uhr
Wochentage: morgens 6.00 Uhr

, abends 0.15 Uhr
Sonntag und Mittwoch

morgens 6.00 Uhr
Talmud Tbora -Verein Wiesb.

Nerostratze 18.
Sabbath-Eingang : «.45 Uhr

Morgen 8.80 Uhr
" Mussaf0.80 Uhr
„ Bortrag nach Musfas

Mincha 5.00 Uhl
" AnZgang7.50 Uhr

Wochentags: morgens 0.00 Uhr
„ Mincha und Schiur 7.15 Uhr
" - Maari , 8.15 Uhr

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Restaurateurs
Gustav Wolf zu Wiesbaden wird nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Wiesbaden , den 31. August 1915. A611
Königliches Amtsgericht , Abt . s.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 9. September er., nachmittags 2 Uhr

anfangend, läßt Herr Ziegeleibesitzer Wilhelm Ritzel von hier,
die Obftcreszenz von ca. 200 Aepfel-, Birn - und Zwetschen»
bänmen öffentlich meistbietend versteigern.

Zusammenkunft der Steigerer an der Wirtschaft „Zum
Taunus " Hierselbst,

Bierstadt , den 1. September 1915..Der Bürgermeister
2495 Hofmann.

Schützengräben
gegenüber dem Vahnhof.

Besichtigung:
werktags nur nachmittags von3 bis8 Uhr
und 5onn - und Zeiertag ; vormittags von
yv 2 bis \2* l/t und nachmittags von 8 bis 8 Uhr.

Rreirkomitee vom Roten Rreuz Wiesbaden
Der gefchäftöführende Borsttzcnde

Hiebs, Generalleutnant z. D. 1430

l - ' ' ' ■■■' ' ' ' '. — '*
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